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bittet dcii'Bescijiic um Ihre Stimme. 
E. C. Strlick, TelitWer.pon Geburt, 
ist durchaus befOigssiMr das Amt. 
Falls erwählt, dii.rfcii die Bürsier auf 
durchaus ^ gewissenhäH, zlwerlässige 
Anitsft'lh^iiig rechuen, . . 

Ausländische Dnudscha« 

tRuhig, ahxr nlit unfMblirer Äichcrheit 
^ wird der Plan des deutschen Große» 

Generlilstabes fÄV' den Feldzug zur 
lLrovei^iug Verduns durchgefiihrt.^ 
All GHiialität ist dies-er Plan dem 
für deh Feldzug gegeir Serbien, — 
das ja^newissermaszen eine natiirli-
che Fe^ung ist^-H 
Scrbiey wurde erove!'!, Verbun wird 
es ebenso sicher werden. — Die 

' Schüler Möltke's und Gryf Schlief-
feu's, ihrer großen Lelirer, würdig. 
— Tie russWse große Offensive im 
Nordeu >Md .Süden der Ostfront zur 
Eutlastung Verduns nutzlos. — 
Ebenso die der Italiener an der 
Jfonzofront. — Nuffen und Italie­
ner erleiden ganz riesige Verluste— 
umsonst. -»- Der neue „KriegSrath" 

^ der Alliirten in Paris. — „Kriegs-
rath"? Schon Mehr „Friiideus-
rath".^ — Warum sonst die Anwe-
se!<iheit aller Minister, die lw>n Krie­
ge nichts verstehen?^—Tic niexika-
nische Frage wird imnier sengrigtr. 
—„Strafexpeditkon" kam, leicht zur 
„Invasion" werden.—^ Die/<^W^r 
ist drohend. — Durchgreifen. > 

Der deutsche Fcldznfl zur Erobc-
ruuff von Vcrdun nimmt planmäßi-
ffeu Verlauf. — Der stratersische Plan 
für diesen ist au Genialität dem für 
den Feldzlt.q ges^nt Serbien ebenbür-

' tig. — Waren bei Ansarbeituug des 
letzteren alle die' großen Schwierig­
keiten wegen der zerklüfteten Gebir-

^ ge des Landes sorgsam in Betracht 
gezogen worden, so auch bei ersterem, 
iu ^welchem, womöglich «och größere 

. Schivierigkeiteu zu überwinden wa-
^en. — Sie wurden bishsr alle über-

. wnuden, und werden auch feruer 
überwunden werden. — Im Plaue 

^ war jeder Nechnuug getrageu. — Die 
Strategie des deutscheu Großen Ge­
neralstabes wird wieder einen großen 
Triumph feiern. — Tie Schüler des 
alten Moltke und seinA ihm eben­
bürtigen Nachfolgers als . Cl)ef des 
Großen t^neralstabes, des Grafen 
Schlieffen, sind ihrer großen Lehrer 
würdig. 

Lkk^s. L l^obeson, 

Nepub^likanischer Kmididat für Stadt-
. Schatzmeister. 

' C!^as. E. RobesM hat das Amt 
/ Zws Stadt-Schatzmeisters bie beiden 
! letzten Jahre iWegehabt, und Hat das 

Amt zur vollsten Zufriedenheit der 
Bürger und SteiterzaUer verwaltet. 
Er bittot mn die Mithilfe der Stimm-

- geber . April^ 
W16. 

Die Känlpfe um Verdun nehmen 
für die Trauzosen eine imu,er kriti­
schere Gestalt an, und von dem noch 
nt den ersten Tagen der verflossenen 
Woche in Paris herrschenden küitstlich 
gezüchteten O-Ptimislnus ist nichts 
mehr zu Merken. Nur lar.gsam rü­
cken die Deutschen vor, sehr langsam, 
aber stetig und noch innner schnell ge­
nug, UNI den siegreichen Ausgang des 
Feldzuges und den Fall der Festung 
in abselBarer Zeit nnt Siäierheit 
voraussagen zu können. Namentlich 
aus den verschiedeilen Kanipfgebieten 
westlich der Maas wurden in der letz­
ten Woche wichtige Erfolge von den 
Deutschen errungen. Dahin hat Joffre 
alle seine Reserven an Infanterie ge­
worfen und versucht nnt äußerster 
Anstrengung, jede Hand breit Bodens 
zu vertheidigen. Auf denr östlick>en 
Ufer des Flusses, das V^on Natur so­
wohl wie auch ditrch zahlreiche Forts 
riesig stark befestigt -ist, kann er die 
Hauptarbeit der Artillerie überlasseu. 
Hier durchzubrechen würde mit zu 
groszen Opferi: für die Deutschen 
verbunden sein, wenn nicht gleichzei­
tig ein Druck ailf die Feste von We­
sten aus erfolgen würde. Und diesen 
Druck siichen die Franzosen mit al­
ler Macht zu vevhindenr^ doch offen­
bar vergeblich. 'Der „Todtemannhü-
gel", der die ganze Gegend, bis un-
nlittelbar an das der eigentlichen 
Stqdt vorgejsagerte Hochplateau her­
an, dcherrscht, befindet sich schon seit 
den letzten Tagen vorvpriger Woche 
in deu HäydM. der Die 
lange Zeit t>on -den Fr^stzosen aus-
rechtethakten^ BÄiäüiptustg, sie wären 
noch iin Besitze jenes Hügels ist übri 
gens jetzt von deutsck^er 'Seite aus 
richtig gestellt. Die Franzosen, deren 
Karten ursprünglich den Hügel 265 
als „Todtenmannhügel" bezeichneten, 
hlKxn sW näkylich.-xiftfach Mep Ker 
nW Fälschung 'schuldig gemacht und 
diesen Namen auf den Hügel 295 an­
gewandt. Jetzt aber ha!beil sie letzte­
ren auch nicht mehr, und sie können 
ihre Niederlage nicht länger ver 
heimlichen. Außerdem haben die Ba 
Hern und Württemodrger die französi­
schen Stellungen in: Walde von Avo-
court genommen und sich dadurch ih­
rem Ziele, der Bahn Verdun-Cler-
inont-Paris, um ein bedeutendes 
Stück genähert. ' . ' -

Di^ deutsche Eiseü^an^e W 
dun Mießt sich immer mehr, bald 
nierden ihre Fänge sich ganz schließen 
und dann ist Verdun und die es ber-
theidigende große französische Armee 
geliefert. Daran werden Hie Pariser 
und Londoner Blätter und die hierzu 
lande im Solde Englands und seiner 
Alliirten stehenden anglo-amerikani-
schen Zeitungen mit- ihren Lugen und 
Prahlereien nichts ändern. Diefb al 
liirte Presse wird in jüngster Zeit 
wieder von allerlei Mißgeschick ver­
folgt. Seit Vierzehn Tagen arbeitet 
sie an dem Zusammenbruch des deut­
schen Feldzuges um Verdun, aber die 
Deutschen beachten es nicht. Jedes­
mal wenn sie glaubt, schön im Zuge 
zu sein, machen die Deutschen ihr ei­
nen Strich durch die Rechnung. 
Wenn sie heute nieldet, die DeutMn 
hätten die Angriffe so gut wie auf­
gegeben, sieht sieht sie sich morgen ge­
zwungen, zuzugeben, -daß die Deut­
schen an einem wichtigen Punkte wie­
der vorgerückt sind. Anfang letzter 
Woche lasen, wir in einem dieser Or­
gane, man erwarte, Saß die Deut­
schen sich in den nächsten 48 Stunden 
von Verdun zurückziehen würden, 
und einen Tag später stand in deni-
selben Organ und air derselben Stek­
ke, die Deritschen hätten die französi­
schen Stellungen nordöstlich von Avo-
court genommen .und zweieinhalb 
tausend Gefangene genwcht. 

So geht es Tag für Tag. Jinnier 
wird ani nächsten Ätge durch die ei­
serne Wucht der Thatsachen zertrüiu-
mert, /was-die alliilten Propheten 
mit so viel Mühe tind Sorgfalt auf­
gebaut hatten. Die Ober-Recjisseure 
dieses Possenspiels sitzen in London 
und Paris. Ganz kürzlich soll ein 
hoher Beamter des sranzöfifchen 
Kriegsminifteriunls erklärt haben, 
die deutschen Angriffe Verkrümelten 
sich iiunier n:ehr. Ihr Ausgang 
komme für Deutschland' einer Kata­
strophe gleich. Verdun sei zum Get­
tysburg des großen Krieges gewor­
den. Fortan würden die Deutschen 
in der Defensive sein, Verdun habe 
>die Wendung gebracht. Wenn das 
wirklich gesagt worden ist, kann es 
nur ein Narr' gesagt haben. . Oder 
ein Betrüger. Und ini anülichen Pa­
ris sind beide Gattungen vektreten. 
Das hat der SckMindel ggzöigt, der 
in den amtlichen sranzösischen. Mel­
dungen mit der ber ühmten Höhe „le 
lnort h-onmie" getrieben worden ist. 
„Der todte Mann" heißt sie in den 
deutschen Berichten. Die Deutschen 
waren längst im Besitze dieser wichti­
gen Stell.ung, als man es in Paris 
noch leugnete, und als man besürch-
ten mußte, keinen Glauben mehr zu 
finden, wurde der Washingtoner Bot­
schafter als Lügner vorgeschickt. 

Um eine Sache, die man mit sol­
chen Mitteln zu halten suchte muß es 
schreit, sehr 'schlecht bestellt sein, und 
Zeitlmgen, die auf solchen Schwin-
del immer wieder hereinfallen, follten 
wirklich nicht den Anspruch erheben, 
ernst genommen zu-werden. Der 
delltsck)e Feldzug gegen Verdun ist 
nicht einen Augenblick zum Stillstand 
gekosnMen.. .Wo W deutschen Angrif, 
fe zeitivellig nü^jeßen. geschah es. 

IM der Artillerie Gelegenheit zu ge­
ben, neue Angriffe vorzubereiten. Äe 
Artilloriekämpfe sind vorübergehend 
durch das Wetter beeinträchtigt wor­
den, aber nmn kann sich darauf ver­
lassen,. >daß die Deutschen auch wäh­
rend hseser Zeit nicht gefeiert haben. 
Der erfolgreiche Angriff auf Avo-
coiirt beweist das. Avocourt liegt 
leicht südwestlich von Malancourt, an 
der Eisenbahnlinie Paris-Varennes. 
llngefähr in einer Höl^e niit F»rt 
Marred Was nnt Äiesenr Vorstoß be­
richtigt ist, war schon zu erkennen, 
als Paris Anfang letzter Woche niel-
dete, die Deutschen beschössen den 
Wald von Bourrus und die Ortschaft 
Montzeville. Wenn ilian in den Ne-
daktionsstuben der anglo-amerikani-
schen Zeitungen Karten lesen könnte, 
hätte Man dmnals auch schon erken­
nen können,^ daß die Angaben des 
französischen Botschafters in Wash­
ington. über idie KÄnlpfe uin den Hü­
gel „l^ mort homnie" Flunkerei war, 
denn nur von diesem Hügel konnte 
die Beschießung des Waldes von 
Bourrus und der Ortschaft Montze­
ville erfolgen. / 

' Aus ldem ^Gebiete von Moicheville, 
Malastcourt und Avocourt wird der 
deutsche Angriff weiter getragen wer­
den gegen die Eisenbahn Verdun-
Paris, die einzige Eisenbahnlinie, die 
den Aranzosen für ihren Rückzug zur 
Verfügung "steht. Die Lage ist jetzt 
folgende: Oestlich von der Maas hal­
te;: die Deutschen Vevdun in einem 
nach Süden verlängerten Bogen ein­
geschlossen. Dort ist der Zweck der 
Osfenstve vorläufig erreicht. Des­
halb beschränken die Rutschen sich 
dort id«raus, ihre Stellungen zu hal­
ten, Än Franzosen die Möglichkeit 
zu nehmen, sich Auft zu verschasfen 
Währenddem wird die deutsche Offen 
sive westlich von der Maas schrittweise 
vorgetragen. Das Ziel ist. den 
Franzosen, falls sie sich entschließen, 
in Verdun zu bleiben, die einzige 
Nückzngslinie a^bzuschneiden, oder sie 
durch unmittelbare Bedrohung dieser 
Linie zur Räumung der Feste zu 
zwingen. 

Wir haben wiederhalt darauf hin­
gewiesen, wie sehr die deutsche Heeres­
leitung. darauf bedacht ist, Menschen­
leben zu sparen. Unter diesem Ge­
sichtswinkel muß man die gegenwär­
tigen Känrpfe beurtheilen. Ii:. Hem 
gestrigen Bericht des deutschen Haupt­
quartiers heißt es ausdrücklich, dei' 
Sturm aus Hie französischen Stellun­
gen bei Avocoiirt sei nach sorgfältigen 
Vorbereitungen erfolgt. Dä's ist Sa­
che Her schweren Artillerie) und je 
besser sie die Sturmangriffe der In­
fanterie vorbereitet hat, 'mit desto ge­
ringeren Verlusten köni:^n diese An­
griffe Hurchgeführt werden. Die 
Deutschen bdauchen sich nicht zu Wer 
stürzen. Verdun läuft ihnen nicht 
davon. Das haben sie sicher. Wer 
die Einnah'nie einer moderneit Fe 
stung, besonders, wenn sie in einem 
Terrain liegt, wie ldas für Hie Ver 
theidlgung außerordentlich günstige 
um Verdun, ist tfeute nicht mehr so 
einfach wie zu Beginn des Krieges. 
Man hat gelernt, Schützengräben und 
Drahtver'haue auch in den Dienst Hes 
^stungskrieges zu stellen. Aber H<z-
für haben die Deutsche.n in Rußland 
gelernt, wie man auch diese Hinder­
nisse bezwingt, ohne allzuviel. Men­
schenleben zu opfern. Die Offensive 
gegen Verdun hat sich ganz pro-
grammgenläß entwickelt. Sie wurde 
eingeleitet mit dem Vorstoß gegen 
die Nördliche Front, der bis zum 
Plateau von Douauinont vorgetra 
geu wurde. Dann stieß Her linke 
Flügel Her Heutschen Aufstellung ^us 
der Woevreebene gegen Hie Ostfront 
vor, die er-mit eisernen: Griff :im-
klanimert hält, und nun begann der 
rechte Flügel auf Henr>reckiten Maas 
Ufer vorzuriicken, und ^dort liegt ge 
genwärtig der Schwerpunkt det- Of 
fensive. Dort wird auch Voraussicht 
lich die Entscheidung fallen. Und die 
wird' durch kein Possenspiel aufgehal 
ten werden. 

Einerlei, wie viele Hügel die Fran 
zofen auf ihrem Rückzug noch als „le 
mort -hbmine" taufen werden, die 
Deutschen werden auch Hen letzten 
nehmen. Und einerlei, wieviel hohe 
Beamte Hes französischen Kriegsmini­
steriums sich noch z,t Worte melden 
mögen, UNI, zu beweisen, daß Her deut 
sche Angriff gescheitert sei — der 
Tag wird kommen, wo n:an das alle-
gern vergessen machen möchte. Ver 
dun wird fallen. So oder so. Dai. 
mögen auch Hie Zweifler sich gesagt 
sein lassen, die zwar Deutschland jeg-
lichen Erfolg wünsckzen, aber unter 
dem Einflufse der Lektüre anglo-ame-
rikanischer Blätter jedesntal in einen 
thörichten Piessinnsmus verfallen, 
wenn etwas nicht genau so geht, wie 
sie erwartet litten. Wir können Hie 
Zlbsichten der deutschen Heeresleitllng 
nicht errathen. Was darüber von 
amerikanischen' AmcMurstrategen.ge­
faselt wird, ist mehr oder weniger 
blühel:der Unsinn. Meistens das Ge-
gentheil von dem, was im Großen 
Hauptquartier gePlaut wird. Man 
lasse diese Seilte reden, und lasse die 
Hanswurste ii: Paris unH London 
ihre Sprünge i::achen. Sie entsckiei-
den den Krieg nicht. DeutschlanH 
entscheidet ihn. Und an der West-
front wird die Entscheidung sallen. 

Die russische Offensive an der Ost­
front. — Am nördlichsten Punkte 
derselben, an der RiM-DLuaburg. 
Front, und am südlichsten Punkte an 

der Bukowina- und ostgalizischen 
Front. — Nüssen opfern eine fnrcht-
bare Masse Menschen, ohne irgend 
welchen nennenswerthen Erfolg zn 
erzielen. — Denn die t^obcrung der 
weit über die österreichisch ungarische 
Vcrthcidignngslinie vorgeschobeneu 
Prnckenbefestiguug bei Uonczko ist 
kaum als solcher zu bezeichnen. 

Die Russen haben endlich oen von 
deu Westittächten jodensallo dringend 
verlangten und bereits, lange envar-
teten Versuch gemacht, ihre bei Ver­
dun und an anderen Punkten der 
Westfront so schwer bedrängten fran­
zösischen Bundesgenossen durch eine 
doppelte Offensive zu eutlasteu. Die 
ganzen neuausgebildeten russischen-
Mannschaften hat n:an offenbar her­
angezogen, um die Borstös^e im Ab­
schnitt von Dünaburg und in Gali-
zien zu unternehme^. Tie Heutsche 
Linie im Osten hat aber an keiner 
Stelle zum Weichen gebracht werden 
können, lmd in der Bukoivina kön^ 
nen die Russen nnr den RuInn für sich 
in Anspruch nehmen, mit achtfacher 
Uebermacht Hie Brückenbisestigungen 
bei Usciezki/ erobert zu haben. Die 
tapfere kleine Schaar der Vertheidi-
ger entging nur dadurch der Gefan­
genschast, daß sie mitten durch Hie 
feindlichen Linien hindurchinarschirte, 
da man ihnen den Rückzug über den 
Dniester abgeschnitten hatte. Einen 
Erfolg von irgen^elcher strategischen 
Bedeutung haben Hie Moskowiter da­
mit .jedoch nicht erreicht. Die gefalle­
ne Befestigung war nichts weiter als 
ein vorgeschobener Posten, die öster­
reichische ^uptlinid ll)ält nach wie vor 
stand. VermuHlich werden die Rus­
sen in den nächsten Tagen >lveitere 
Angriffe diesen ersten folgen lassen. 
In Galizien handelt es sich, wie man 
ja in Petersburg offen zugibt, um 
einen letzten Versuch, Nuinänien für 
sich zu gewinnen, und in: Norden 
hofft man Hurch Hie Offensive Hie 
Deutsche,: zU zwingen, Truppenver-
schieblttigen von Her Westfront nach 
der Ostfront vorznnehmey. Das dürf­
te aber kaum gelingen. Denn wenn 
es wirklich nöthig sein wird, die deut­
schen Linien bei Dünaburg und Riga 
z:l verstärken, so braucht die Heeres­
leitung nur auf ihre.::euausgebilde-
ten Rekruten zlirückzugreifeu, von de 
nen der Jahrgang noch voll 
ständig ist unH Hes Augenblicks harrt, 
wo er zur Front.geschickt wird. Der 
Jahrgang von 1914 .wurde erst in: 
Herbst 1914 einberufen^.: 8 Monate 
gründlich ausgebildet und dann zur 
Auffüllung verwandt.. 8 .Monate 
später geschah das gleiche -mit dem 
Jahrgang 1915, Diese gut ausge­
bildete!:, etiva 20 JahrS'-ajltm jungen 
Leute kamen erst in: Spätherbst 1915 
an die Front. 1916 ist ei^st jetzt ans-
gebildet worden nird liegt Noch in den 
deiH'chen Kasernen. Jahrgang 1917 
befiiidet sich überhalipt noch bei Mut­
tern. Niln haben zwarHie Jabr-
gäiige 1914 uiid 191ch weniger 
Mamischasten ergeben als üblich, nieil 
viele junge Le:ite bei Kriegsbegiun 
sich freiwillig stellte,i, 1916 ist aber 
vollzählig. Also reichlich 500,000 
wohlausgebildete junge Leute stehen 
der Heeresleitung Ziir . Verfüginig. 
Jedenfalls genng, um dei: Russen die 
Lust zil weiteren Angriffe,: zu ui'h-
men. 

Die Deutscheu sind ebeu nicht uu-
terzllkriegem — Ist das ^eu Auur-
teu endlich klar gewordeu? — Es 
scheint beinahe so. — Die dlcscr Tage 
in Paris zusammentretende Alliir-
teu-iKioufereuz scheint uuH darauf 
hiuzudeukeu. 

Londoner Depesche,: nel:nen Hiese 
Allürtenkonferenz eigenthümlicher 
Weise . einen Kriegsrath. Unter 
Kriegsrath versteht man eine Ver 
sainnilung von Offizieren, die ein Be 
fehlshaber in schwierige,: Aagen be 
rnst, ,lm ,nlt ihnen zn berathen iind 
die Verantlvortlttlg für Hen z:l fas 
sendetl Entschluß init. ihnen zu thei 
len. Die falsche Bezeichnilng könnte 
deicht zu der Annahine verleiten, daß 
die Alliirten an der Seine znsamiiien 
komiuen wollen, uni einen "^großarti 
gen Foldziigsplan für den Somnier 
zu entiverfe,:, inid das ist zweifellos 
auch die VorftellilNg, die wan iui 
neutralen Auslände gern erwecken 
möchte. Ei,: „Kriegsrath" in jenein 
Sinne ist Hie Pariser Konferenz aber 
auf alle Falle nicht. Denn bei eine,n 
solche,! würden ^ nothwendiger Weise 
die Kriegsniinister und Oberbefehls 
liaber der Kriegführenden, die Haupt 
rolle spiele,:. Letztere ist aber offen 
bar den Ministerpräside,lte,^ den Mi 
.nistern des Zlnswärtigen „lid Henen 
der ^inanzön zugedacht. Die hohen 
Offiziere hat maii nur hi,:zugezogen, 
weil nia,: ihrer als 'sachverständige 
b e d a r f . -  .  

Gerade aus .der Thatsache, daß 
man bei diesein „Kriegsrath" das 
Militär so auffällig m Heu-Hinter­
grund schiebt, erhellt, Haß der Zweck 
der Koiiferenz ei,: ga,:z anderer fein 
muß als der, den nian als solchen 
wrschiebt. Er liegt klar genug zu 
Tage. Die Alliirten sind mit ihre,n 
Latein^zn Ende und stecken Zetzt die 
Köpfe zufammen, ii,n zu berathen, 
auf welche Weise sie sich am Besten 
und Billigste!: aus der Affäre ziehen 
können. Handelte es sich un: eine est:-
fache Ausklügelu,ig des SonrmerfelH-
Mges, so wiirden die Herren .^^ig, 
Joffre ilnd Cadorna iin Verein mit 
den: Vertreter des russischen General-
stales keinen so großen Werth darauf 
legen, auch die Meinung ihrer l^lgi-

schen, serbischen und sogar Her mon­
tenegrinischen Kollegen zit hören. Sie 
haben sich so lange nicht um diese ge-
künunert und würden es auch jetzt 
nicht thnn, wenn es sich diesmal nicht 
eben UIN etlvas ganz anderes, handel­
te. Staatsniänuer und Diploinaten 
Pflegen erst dann in Aktion zu treten, 
wenn die Militärs eingestehen rnüs-
sen, daß keine Aussicht auf eine Ver-
besseriiiig der 5iriegslage besteht. In 
dieser Situation befinden sich zur Zeit 
die Alliirten. Der Feind steht seit 
Jahr und Tag tief in Rußland und 
Frankreich; Belgien, Serbien und 
Montenegro sind gänzlich von^ der 
Landkarte verschwunden, und es hat 
sich als umnöglich herailsgestellt, die 
Deutschen uiid Oesterreicher aus ihren 
festen Stelluugen herauszudrängen. 
In Frankreich spitzen sich die Käinpfe 
ansck;einend zu einer Entfcheidung zu, 
und es ist deil Alliirten jedenfalls 
völlig klar, daß der Fall Verduns — 
inag er nun früher oder später ersol-
gen das Ende Hes französischen 
Widerstaildes und dainit den gänzli­
chen Zusammenbruch der Allürteiiver-
schivörung gegen die Mittelniächte be-
deilten inuß. Die hartnäckige Ver-
theidiguug der starken Festung Siirch 
die frauzösifchen Truppen kaiiii Ein­
sichtige nicht über Has eiidgiltige 
Schicksal derselben täuschen, lind ein­
sichtige Männer gibt es unter den 
Alliirten aiich, zuni Mindesten unter 
den französisckM Feldherren. 

Der Zweck des großen „Kriegsra-
thes" wird es jedenfalls sein, über 
die Maßnahineii zu berathen. Hie 
durch deu Fall Verduns nothwendig 
werdei: werden.- Man wird die Bi­
lanz der zwanzig Kriegsmonate zie­
he,: und sich daiin wohl oder übel init 
dem Gedanken an einen ungünstigen 

Villa übergegangen sein; die Zusam-
nienziehuiig größerer Abtheilungen 
carranzistischer „Truppeii" bei Ina 
rez, gegeiiüber El Paso, Teras, soll 
der ainerikanifchen Heeresleitung 
schwere Sorge bereiten, da durch die­
selbe unter Uniständen die ainerikci-
nischen Verbindili,gsliniei: bedroht 
sein niögen: die „öffentliche Mei 
nuug" im uördlicheu Al'erit'o soll gan; 
auf Seiten Villas fein —' und so 
weiter. 

I^as sind G e r ü ch t e. Sie fan^ 
den zuin Theil fchou Widerspriich und 
niögen sich säinmtlich als unwahr er-
iveifen. Indessen — „wo Raiich ist. 
ist auch Feuer". Sie niögen auch der 
Wahrheit entspr-:chen und die Vorläu­
fer voii uoch viel Schlimnieren: sein. 
G:lt sielst die Lage in Meriko jeden­
falls nicht aus. Daran, daß die 
Volksstiinnmug ini nördlichen Meriko 
größtentheils auf Seiten Villas ist, 
soivie an der llnziiverläfsigkeit lve-
nigstens eines g,lten Theils der Füh­
rer iUid Leute Carrai:zas kann kauin 
gezweifelt iverdeii. Geiieral Fuuston 
verlaugt „inehr Truppen". Er luusz 
lvisseu, daß diesen: Verlange,: schwer 
zn entsprechen ist. aber er stellt es 
doch, und es ist bekau,it. daß er. so­
bald der Zug ,lach Meriko beschlossen 
war. anen,pfähl, oie seldtüchtigen 
Reiterreginienter der ..National 
Gttard"init der Bewachung der Gren­
ze zu betrauen, uin so mehr reguläre 
Truppen sür den Straf.zug frei zu 
niachen. Er soll von neueni darauf 
zurückgekoininen sein und offen zu er­
kennen gegeben haben, daß er die La­
ge für sehr ernst hält. 

In: Hiiiblick auf all das wird nie­
mand leiignen iiwlleii. Haß Gefahr 
droht. Nicht die Gefahr, die der Wa­
shingtoner Sonderkorrespondent des 

Politische An'.eige. 

Frieden vertraut mächen. Die Ver- Chicago Herald sieht: die. daß die 
handluugen darüber ^Verden vormls- völlige Entblößiing des Landes von 
sichtlich den größten Theil der Konse- regulären Truppen Gelegeiiheit ge-
renzen des „K:^iegsratl^s" ausnia- bei: könnte zu Aufständeii ini Laii'de 
chen. iind da Belgien. Serbien uiid zu „Putsck)en" (B^'sitzergreifung vou 
Moiitenegro an diesen Mngen sehr Eisenbahnzentreu und aiideren strate-
stark iiiteressirt sind, hat man aiich gisch wichtigeii P:inkten) von Seiten 
d!e Vertreter ihrer früheren Regie- der Frenude der eineii oder anderen 
rnngen zur Tlieilnahme an der Ver- der kriegführenden eiiropäischen 
?ainml,i,lg eiiigeladen. Der französi- Mächtegruppen — das sind Hiriige-
sche Miiiisterpräsident Vriaiid hat sei- spinste. die sich iiur eii: wildgeworde-
neii Laiidslenten das ue,llich bereits ,ie probritifches Hirn leisten i:iag. 

Aber es droht Gefahr für iinsere 
Straferpedition i,i Meriko. und es 
droht die Gefahr, daß zunächst das 
nördliche Meriko und schließlich ganz 
Nteriko mit Villa genieinsaine Sache 
inacheii u,lH sich gegen iinsere Trup­
pen u,id unser Laiid wenden inag — 
Niit Unterstütz,lng vo,: Seiten Ande­
rer. 

Es scheint, als inüsse. sofort oder 
doch sobald wie nur inöglich. etwas 
geschehen, den Mexikaner,: klar z,i 
inachen, daß Onkel San: entschlossen 
ist, ,:icht aus Meriko zurückziigehen. 
bis Villa erledigt iiiid die Schinach 
voii ColilNibus gesühiit ist, uud daß 
es iinnier noch inächtig genilg ist. das 
Zil' thl:n. Es niuß inehr gesck>ehcn 
als die schon beschlossene ilud noch 
iveiter zn erivarteilde Heeresverstär-
kilng.^ Ans die Aiiwerbilng voii Re-
krilten für das regilläre.^er können 
,vir iliis nicht inol)r verlassen, die aii-
gestrengteste Werbearbeit im gailzeii 
Laiide hat soiveit nur diirchschnittlich 
100 Rekrilteii täglich gesichert. Wenn 
es so weitergeht, habeii ivir Ailssicht. 
das Heer enva bis ^Jahresschluß ailf 
feine zur Zeit erlailbte Kriegsstärke 
lrilud 1"20,0t1l) Mann) zn briugeii. 
Das gelit zu laugfain. Es ,nag ja 
fein, daß auch e^u Riif nach Freiwil­
ligen nicht viel Begeistenlng erweckt. 
Aller der Verstlch inuß genlacht wer­
de,:. 

Senator Sherinan reichte eil,e Re-
folution ein. Hie den Präsidenten er-
liiächtigt. 50.000 Freinüllige zil ver-
lailgen ailsschließlich für deii Dienst 
iii Meriko. Diese Resoliitioii sollte 
aiigenoniineii ,:,erden u,ld dann sollte 
der Präsident unverzüglich ihr ent-
sprecheiid haudelil. Die 50,000 A^aun 
sollteii lnjeliii erlangt) ilnverzüqlicl, 
ailsgebildet werdeii.. Stellt es sich 
heraus — ivas natürlich zil hoffen ist 
^ daß sie nicht uöthig siud in Me­
riko: daß die kleine reguläre ^Vcacht 
gellügt, Villa liufchädlich zli iiiacheii. 
die Schiilach von Coluinbils zn rä­
chen uild zllfailinieli init deii Carran--
zisteil Rillie iiild Ordiiilng berzustellen 
in: ilördlichen Meriko. dann iliiiso 

besser. Danii iverdeil die Leute eine 
Ausbildllng bekoimnen l)abe,i. Die ih-
lien nur vortlieilhaft sein kann. Dann 
wird al'er die glückliche Veelidiguug 
des inerikaniicheli Silges zunr großen 
Theile eben dieser Vorsichtsinäßregel 
zn danken sein. Dalln ivird inan sich 
wohl lilit Recht sagen köiluen. das 
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nahe gelegt, als er den Volksvertre­
tern erklärte, das Schicksal Verduns 
iverde Hen Krieg entscheiden, iiiid sie 
davor warnte, sich iii dieserBezieh,li:g 
Jlliisionen hinzugeben. Der Reichs­
kanzler wußte, wovon. er sprach, als 
er vor ein paar Tage,: iin Reichs­
tage in auffälliger Weise.dorauf hin-
ivies, daß die Zeit vorüber sei, in der 
die Alliirten ailf Rücksicht von Heist­
scher Seite rechnei: köniitei:. Je län­
ger der Krieg von den Alliirten. noch 
hingeschleppt wird, je inehr Opser 
das deutsche Volk noch bringen muß, 
nin so thenrer inüssen die Alliirten 
den schließlichen Frieden bezahleii. 

Privatdepeschen ans London lasseii 
darailf-schließen, daß inan in den dor-
tigei: Haiidelskreisen init den: baldi­
gen Abschluß des Fr^dens rechnet, 
Uiid die englischen 'Großkailfleute siiid 
iii der Regel iiber solche Diiige aiis-
gezeichnet unterrichtet, weil sie ja als 
Ncacht hinter Hein Throi:e, den: Par-
laineiit nnd den: Kabinett „lit letzte­
ren, enge Fühlilng hahen. Da nicht 
der geringste Umstand vorliegt, der 
aus einen Unischivung des Kriegsver-
lanss zn Gunsten der Alliirten hiii-
deuten köllnte, gibt e.s „,lr eilie ein­
zige Erklärllng für diese nlit großer 
Bestilnlntheit aiistretendell Gerüchte: 
llämlich die Bekalintschast jeiier Krei­
se iiiit den: eigentlichei: Zwecke des 
Pariser „Kriegsrathes". Akan wird 
iiatürlich di:für Sorge tragen, Haß 
über die Pariser VevhaiiHlilngen 
nichts au die Oeffentlichkeit drillgt. 
Das ist ailch gar nicht nöthig. In' 
Berlin weiß maii sehr geiiaii, wie es 
llli, die Sache der Feiude steht. iiiiH 
kaiili iii aller Geiiiüthsruhe abwar-
teil. bis die Gegner ilni Friedeii bit­
ten. Daß die Kousereliz au der Sei-
lie zilr Erörterilng dieser Nothlvell-
digkeit eiliberilseu wiirde. wird iiian 
jetzt verinlithlich iil Abrede stellen, 
aber die Wahrscheinlichkeit ii't 
groß. 

Die mexikanische Frage wird >cugc-
rich. — Aus der Strafexpeditlon ge­
gen Villa kauu leicht eine Invasion 
werden. — Die Puudesregicrung 
mnß sich für eine solche vorbereiteu. 
— Carranza's Haltung mag sich 
i'.brr Nacht ändenl. — Er niag dazu 
gezwttugtn lvcrdeu, um feine eigene 
Haut zu retten. — Nnd dauu sind 
auch uoch Diaz uud Zapata da. — 
Die Suppe ist angerührt. — Das 
Auslöffeln derselben wird für Ilucle 
Sam keine angenehme Sache sein.— elitschlosseiie Sichvorbereiten 
Aber da^er K gesagt l»at, lpird er kaS sür das Schli,ninere velchiltete 
auch B sagen müssen, — „Prepared- dies — den Krieg init den, Volke 

.  . . . .  .  ueß" ist jetzt nothweudiger als je- ...... 
mals^ — Festes Durchgreifen ist jetzt >len Banditen — inden, es den Meri-
dic Hauptsache. — Uncutschloffenheit kanern Heiitlich zeigte, ivas sie z,l er-
jetit, kann verhauguißvolle Folgeu warten haben ivürde,l von ihrer Par-
habeu. — Gefahr droht. — Durch teinahnle sür Villa. Die Zeit des 
Verzug wird sie erhöht. ..wackiViinpn. 

Allerlei Unersreiiliches linH Ver 
wachsaniei: Wartens" ist vorüber. 

Jetzt nlnß gehaiidelt werden. Und 
oachtiges wlrd aus Meriko gemeldet vas schnell und energisch. Wird nian 
— über die Lage der ainerikanischen sich in Washiiigton Haz,l entschließen 
^r,lppen. die Villa fangen sollen. ui:H können? 
den Stand der mexikanifchen Frage 
in: Allgeineiiien.^T^ei der seckB Fliig- Ein in ein Haus ander 
zeuge, die die SPäher von Ge,:eral Riverside Avenue in ,San Antonio, 
Pershlngs kleiuen: Heerhanfei: sein Tex., ivährend der Abweftnheit der 
sollen, iverde,: als beschädigt, wen»». Bewohner eingedrungener Spitzbube 
nicht verloren ge,neldet: die Verpfle- !chlachtete sich ein Huhn, bereitete das-
gnng der Truppen soll große Sihwie- selbe, nach allen Regeln der Koch-
rigkeiten bereiten: einer der Führer kunst im Keller zu und ließ sic 
Carranzas soll mit 2000 Mann zu üut schmecken. 
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verkörpert 
Kenntnis;, 
langjährige 
Crfayrut tg ,  
?välngteit, 
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EristIl;rer, 
Stimme fiir ^ 
Polizeirichtcr 
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S t l l l iMt  sür  

i  

tK ine.s  der  höchster :  Ver-
dikre, die je im Couuti) New 
in Schadenersatzvrozessen für erüi« 
tene Unfälle aogegeben wurdcn. haoen 
die Geschworenen unter Rickler 
burger im Supreine - Gericht für den 
Bergmann Walter Lawry, der am 14. 
Mai  1914 in  einer  Koiüenzeche d^^ 
Lackawanna Western Eisenbab,: 
bei Scranton, Pa., verunglückte^ ge­
gen die Beklagte Bahn gefällt. Sie 
sprachen Laivry. dessen Hände von 
schlagenden Weitern so verbrannt 
wurden,  daß ver  ' . l ^ iann gäi?z i ich ar -
beltSu'.n^'big geioorden ist, 
zu., -z«"? 

.. . (^)cfahrcn der Zugluft. 

Ein Windzlig fühlt am besten, ivenn 
wir heisz und abgespannt sind, gerade 
iveiin derselve am gefährlichsten ist 
und die Resultate in Neuralgia, steifein 
Hnls. ivelien Muskeln, oder auch An­
fälle von .^liheuniatisinllS bestehen. In 
solchen Fällen gelnaiicke ntan Sloan's 
Liniinent. CS srimnlirt die Cirkula-
tion nach dem weben nnd sckuner^licheii 
Pilnkt. Blut sließt leicht iind in 
kurzer Zeit t'crschwindct die Steifheit 
nnd die schmerzen. Dic.jenii'zen. !vel-
che an Neuralgia over neuralischen 
Lkopsschiner^en leiden, iverden finden, 
dast ein ein- oder ziveiutaliger Ge­
brauch von Sloan's Lininient ausge­
zeichnete Linderung dringt. Die 
schjvereii Schmerzen verschivinden und 
inacheit eineni unangenehinen Gesiihl 
nnd Wärme Plah. so das^ ein angeneh­
mer Schlas nndNulie .Ntöglich ist. Eben­
falls ant für ?l!euritis. Preis 25c bei 
ihreni Apothcer. ' (Aiiz.) 
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Republifanischer Candidat fiir h 
Aldermau-at'Larak. / -

Candidat des Volkes. 

Wahl am Sitmstag, 1. April 1915. 


